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Man wird mir die Bemühung um Wahr-

heit und Würde meiner Darstellung 

kaum absprechen wollen. Vielleicht wird man 

an meiner Zuständigkeit zweifeln. Gewiss wird 

man Gerechtigkeit vermissen: Es wird im Fol-

genden von Claus Graf Stau∑enberg viel, von 

Berthold Graf Stau∑enberg wenig die Rede 

sein. Für die Einwände – den gemutmaßten und 

den zu tre∑enden – gibt es einen den ganzen 

Text mittragenden Grund: Er reiht sich ein in 

viele  Bemühungen, die mit der Stau∑enberg-

Erinnerungsstätte in Stuttgart verbundene Ab-

sicht zu erfüllen, »insbesondere bei Jugend-

lichen das Interesse für die Beschä∫i gung mit 

dem Widerstand gegen den Nationalsozia-

lismus zu wecken«. Indem ich diesem Ziel zu 

dienen suchte, hat sich von allein das Bild von 

Claus Stau∑enberg vor das seines älteren 
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 Bruders Berthold geschoben – »von allein« 

ausgerechnet bei ei nem, der sich in seinem 

 Beruf als Pädagoge ungern mit dem be fasst hat, 

was »von allein« vor sich geht! Seine Aufgabe 

ist es, dem Sperrigen, dem Verkannten, dem 

der Anstrengung Bedürf tigen Geltung zu 

 verscha∑en. In unserer abstrakten, komple xen, 

zu Anpassung drängenden und zu Eingliede-

rung auffordern den Welt, in einer Welt, in der 

wir jegliches Wissen – nunmehr zu »Informa-

tion« amalgamiert – sofort abrufen können, in 

der wir alles ungehindert meinen und sagen 

dürfen, in der unsere Mittel und ihre Systeme 

die Abläufe bestimmen, in der zumal junge 

Menschen ständig und von allen Seiten verführt 

werden, sich in »virtuelle« Regionen zu bege-

ben, wo sie ein Leben ohne Verantwortung 

führen und »Taten« ohne Folgen tun, die also 

gar keine Taten sind, – in einer solchen Welt 

möchte ich vor allem zur Tat-Fähigkeit an-

leiten. Tat ist nicht Betätigung. Tat – das sei 

 bewusstes, begründetes, gewolltes Handeln mit 

Folgen.


